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Heute hörte ich die unerwartetste Durchsage über die Gegensprechanlage. Mir wurde befohlen, meinen Vorgesetzten im Besprechungsraum aufzusuchen.

Zuerst dachte ich, ich hätte irgendwo einen Fehler gemacht. Ich rechnete damit, für etwas gerügt zu werden, das ich falsch gemacht hatte.

Als ich den Sitzungssaal betrat, sah ich meinen Vorgesetzten umgeben von mehreren Personen, die ich erkannte. Die Leiterin des Medizinteams, Cathy, war anwesend. Auch der Alien-Spezialist John war da. Einige weitere hochrangige Amtsträger saßen mit ihnen. Marcus befand sich wie üblich in der Mitte der Gruppe am Kopfende des Tisches.

„Sie wollten mit mir sprechen?“, fragte ich, als ich den weiß getünchten Raum betrat.

Marcus deutete auf den leeren Stuhl gegenüber. „Setz dich, Leah.“

Das war nie ein gutes Zeichen.

Ich versuchte, einen neutralen Gesichtsausdruck zu bewahren, auch wenn ich nervös war, als ich mich setzte.

„Ist etwas passiert?„Ich habe gefragt.

„Wir haben eine neue Spezies, die in das Programm aufgenommen wird.“

Ich wartete auf weitere Informationen.

John, der Spezialist zu Marcuses Rechten, stand schnell auf. Er hielt ein Gerät in der Hand und legte es auf den Tisch vor mir. Marcus fuhr fort: „Eine Tentakel-Spezies aus den äußeren Regionen von Quardon X hat beantragt, in das Programm aufgenommen zu werden.“

John zeigte mir die Daten auf dem Gerät. Das Tablet zeigte detaillierte Informationen und ein 3D-Modell. Es stellte einen roten Alien mit den charakteristischen Merkmalen dar, die ich zuvor genehmigt hatte.

„Tentakel?“, sagte ich, ohne nachzudenken. Ich warf Marcus einen Blick zu und sah, wie sich der Mundwinkel verzog. „Du weißt, dass ich nur Tentakel-Spezies genehmigt habe. Das ist keine ungewöhnliche Eigenschaft.“ Ich sah jedes Teammitglied an, während ich sprach. „Warum also diesmal das formelle Treffen?“

„Es geht um die Größe des Aliens“, antwortete John und tippte auf das Gerät, um meine Aufmerksamkeit zu erregen. „Du hast bisher mit unseren durchschnittlich großen Spezies gearbeitet. Das Wesen, das in das Programm eintritt, ist viel größer als alles, was du bisher erlebt hast.“

Bei dem Gedanken weiteten sich meine Augen. Ich starrte auf die sich wiegenden roten Tentakel auf dem Gerät. Ich fragte mich, ob sie überhaupt in mich hineinpassen würden.

Ich spürte, wie sich die Begierde in mir aufbaute, aber ich hielt mich zurück. Eine Frage beschäftigte mich. „Warum ist Courtney nicht hier?“

„Courtney wurde letzte Woche befruchtet“, antwortete Marcus. „Sie erholt sich und ist nicht verfügbar. Normalerweise ist sie unsere erste Wahl, aber Züchter für große Spezies sind sehr gefragt und äußerst selten.“

„Also seid ihr zu mir gekommen. Warum?“

Ich bemerkte Marcuses Pause und den lebhaften Blick in seinen Augen. Er wollte nicht laut aussprechen, warum er mich für diese Aufgabe wollte. Ich wusste, dass er es genoss, mich mit Tentakeln zu sehen.

Los, Marcus, erzähl allen hier im Raum, warum du zusehen willst, wie dieser Alien mich befruchtet.

Der Spezialist setzte sich wieder neben Marcus. Marcus beugte sich vor. „Die Tentakel dieses Wesens sind viel größer als alles, was du bisher erlebt hast“, begann er. „Ich habe deine Befruchtungssitzungen überwacht, seit du dem Programm beigetreten bist.“

„Ich habe gesehen, wie du mehr Tentakel genommen hast, als ich zählen konnte“, sagte er mit aufgeregtem Blick. „Ich habe dich stöhnen und winseln in die Matratze sehen und darauf gewartet, dass du nach Entfernung rufst, was du nie getan hast. Bei jeder Überprüfung hast du dich geweigert aufzuhören. Dein Appetit hat mich immer wieder überrascht.“

Das war der wahre Grund.

Ich saß da, zufrieden damit, dass er sich an die Sitzungen erinnerte, die mich in einen Zustand der Euphorie versetzt hatten. Der Tag, an dem ich mich bücken und von Tentakel-Aliens dominieren ließ. Er hatte unsere Sitzungen immer beobachtet – wahrscheinlich erinnerte er sich lebhaft hinter dem Einwegspiegel daran.

Es erregte mich, aber ich schwieg, weil ich wollte, dass Marcus weitersprach.
Marcus sagte: „Lass mich direkt sein, Leah. Du kannst mehr Tentakel vertragen als jeder andere in unserem Team. Wenn jemand diese Aufgabe bewältigen kann, dann du.“ Er sah mich mit seinem üblichen intensiven Blick an. „Ich habe gesehen, was dich erregt. Vielleicht ist das eine neue Chance für dich.„
Ich grinste spöttisch über seinen Vorschlag.
Er fragte: „Was sagst du, Leah? Bist du bereit für die Herausforderung?“
Ich antwortete: „Warum nicht. Ich denke, es ist Zeit für eine größere Herausforderung.“
Marcus stand auf. „Du wirst eine medizinische Untersuchung bei Cathy haben. Danach komm in mein Büro. Wir werden dich vorbereiten, bevor unser Gast eintrifft. Verstanden?“
„Ja, Sir.“
Ich bestand die Untersuchung mit hervorragenden Ergebnissen. Wie immer war ich gesund und bereit für die Züchtung. Ich nahm ein Bad und ging dann in Marcus' Büro. Der Raum war trist und grau. Marcus sortierte einige Dinge. Mein Blick fiel sofort auf den metallenen Tisch neben seinem Schreibtisch. Er hatte verschiedene Toys in unterschiedlichen Farben und Größen darauf platziert. Dildos und tentakelförmige Spielzeuge, die in mir ein starkes Verlangen auslösten.
Marcus sagte: „Auf den Schreibtisch.“ Ich gehorchte und setzte mich an die Kante.
Ich beobachtete Marcus' Hände, die über die Toys glitten, die bald an mir verwendet werden würden. Seine Hand verharrte auf einem Spielzeug in der Mitte. Er hob einen großen Dildo mit Noppen und Verdickungen hoch.
Er hob das schwere, violette Toy empor. Es war so lang wie sein muskulöser Arm. Marcus rieb es mit Gleitgel ein, während ich automatisch meine Schenkel spreizte, als wäre mein Körper bereits vorbereitet.
Ihm beim Eincremen des Toys zuzusehen, erinnerte mich an mein Training für diese Rolle. Marcus sorgte dafür, dass das Spielzeug komplett nass war und im Licht glänzte. Ich fragte: „Machst du das jedes Mal mit Courtney?“ Ich konnte nicht wegsehen, als dickes Gleitgel die Länge des Toys hinabrann.
Marcus antwortete: „Das ist Standardprozedur.“
„Das glaube ich dir nicht“, sagte ich spielerisch, während er sich zwischen meine Beine stellte. Dicke Tropfen Gleitgel fielen auf meinen Bodysuit, genau auf den Stoff über meiner Möse.
Er fragte in neutralem Ton: „Warum denn nicht?“ Er senkte das Toy zu meinem Bodysuit und drückte die feuchte Spitze gegen den Stoff. Es war kühl und feucht, als er sie über meine empfindliche Haut rieb.
Er glitt mit dem Toy langsam und neckend über den Stoff. Ich musste mir auf die Lippe beißen, um nicht die Kontrolle zu verlieren.
Ich blickte am Toy vorbei zu meinem Vorgesetzten. Ich dachte an seinen Körper, versteckt unter der Kleidung. Ich stellte mir seinen erigierten Schwanz vor, bereit, das Toy zu ersetzen.
Ich wollte ihn.
Marcus sprach in warnendem Ton und holte mich zurück in die Gegenwart, während er das Toy fester gegen mich drückte: „Willst du wirklich weitermachen?“
„Ja“, entgegnete ich und führte meine Hand zum Kragen. Sekunden später zog sich der Stoff zurück. Der Bodysuit öffnete sich und meine bloße Haut spürte die warme Luft.
Nun berührte das Gleitgel meine nackte Möse, als es sich über meine Haut verteilte. Die Spitze drang leicht in mich ein und ich seufzte vor Vergnügen.
Marcus beobachtete mich genau, sein Blick voller Begierde. Er bewegte das Toy ein und aus, während er sprach: „Wir werden beide deiner Löcher vorbereiten. Wenn ich zufrieden bin...“ Er stieß das Toy besonders tief und traf einen empfindlichen Punkt. Ich unterdrückte ein Stöhnen.
Amüsiert lächelte er. „...wirst du bereit sein für die Züchtung mit unserem Gast heute Abend.“
Es ging weiter. Marcus füllte meine Vagina, pumpte und presste mehr Toys in mich hinein, während meine Beine zitterten. Der Druck stieg, als mehr Dildos in mich eindrangen, was das Atmen schwerer machte, während ich vor Lust bebte. Je voller ich wurde, desto mehr flehte ich ihn an, noch ein Toy hinzuzufügen.
Doch dabei blieb es nicht. Marcus wechselte zu meinem Arschloch, dehnte und füllte mich mit immer mehr Dildos. Er erhöhte die Anzahl von drei auf vier, als er einen groben Befehl gab.

Er befahl mir, mich mit den Toys selbst zu ficken. Ich landete auf den Knien auf dem Tisch. Meine Schulter ruhte auf der sterilen Oberfläche. Die Luft roch nach Desinfektionsmittel und Metall. Ich hatte beide Hände zwischen meinen Beinen, die Basis von zwei Toys umklammert, die in meiner Möse steckten. Ich stieß sie in meine gefüllte Muschi hinein und wieder heraus. Ich stöhnte in den Tisch und krümmte die Zehen, während ich mich selbst nahm. Ich sagte: „Noch einen, steck noch einen rein—“

Er reagierte auf mein Flehen, indem er den vierten dicken Dildo in mein Arschloch zwang. Ich spürte die süchtig machende Dehnung. Ich war kurz vorm Höhepunkt.

„Hah, Marcus“, stöhnte ich.

Jeder Stoß ließ meine Beine zittern. Laute entflohen meinen Lippen. Mein Atem ging unregelmäßig, während ich weitermachte und meine Möse bearbeitete. Dann spürte ich, wie eine weitere dicke Spitze gegen mein Arschloch gepresst wurde. Gerade als ich mich auf die Dehnung und das Brennen vorbereitete, hielt Marcus inne und neckte meinen Eingang.

Er fragte: „Brauchst du dein Sicherheitswort?“

„Nein“, erwiderte ich schnell. „Ich komme gleich. Es fühlt sich so gut an, es ist zu viel, aber ich will nicht aufhören“, murmelte ich in den Tisch. Meine Wange presste gegen das kühle Metall.

Als Antwort quälte er mich, indem er es langsam in mein Loch schob. Ich wurde hypersensibel für jede Noppe, Erhebung und Kurve, die gegen die anderen tief in meinem Arsch vergrabenen Dildos drückten. Stöhnend flehte ich verzweifelt.

Ich brauchte mehr Lust. Es ging los.

Ich begann, beide Toys in meine Möse zu stoßen, mit jedem Stoß härter und tiefer. Ein Toy glitt aus meiner Muschi und fiel klatschend auf den Boden.Ich fragte: „Darf ich kommen, Marcus? Es fühlt sich so gut an.“

„Noch nicht“, antwortete er entschlossen, während ich winselnd mein Gesicht in den Tisch presste. „Ich lasse dich irgendwann kommen, aber du hast noch nicht genug aufgenommen.“ Ich hörte das Lächeln in seiner Stimme. „Spürst du, wie eng du noch bist? Wir müssen dich weiter lockern. Verstehst du?“

Marcus ließ mich zitternd zurück, während die Spielzeuge weiterhin meine engen Löcher dehnten. Der Druck stieg und meine Beine fühlten sich schwach an. Ich war kurz vorm Höhepunkt, doch immer wenn ich näher kam, verlangsamte er, amüsiert zusehend.

Ich sah, wie sich seine Lippe krümmte, während ich um Erleichterung flehte. Stattdessen ließ er mich auf dem Rücken auf dem Tisch liegen und zappeln, bis schließlich ein Anruf kam.

Ich hörte seine Stimme kaum noch. Ich sah nur das Flackern in seinen Augen, als sich sein Mund bewegte und Dinge sagte, die sich unwichtig anfühlten im Vergleich zu meiner Lust.

Ich war in einem Rausch aus Euphorie und aufgestauter Begierde. Ich war laut und schamlos. „Mar—“ Er legte seine dicke, schwielige Hand über meinen Mund.

Seine hungrigen Augen wanderten über mein Gesicht und meinen Körper, während er weiterhin das große Spielzeug in meine Möse stieß. Jeder tiefe Stoß ließ mich unter seiner Hand stöhnen.

Mein Rücken wölbte sich, als ich am Rand des Höhepunkts taumelte. „Bitte, darf ich—“ winselte ich in seine Hand, während er mich fester hielt. Meine Hände umklammerten seine Handfläche, während er weitermachte.

Diesmal war es anders. Seine Bewegungen waren schnell und unkontrolliert. Ich spürte, wie sich meine Möse um die Spielzeuge krampfte. Ich jagte der Lust nach, die seit dem Betreten des Raums knapp außer Reichweite lag.

Ich sah ihn an und erkannte Begierde in seinen Augen. Er beobachtete mich genau, als er mich über die Kante schubste. Ich
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